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Kr. 337.

Die Musterung und Aushebung der nach dem 1. August 1869

in den Iahrer^ l870. 1871. 1872. 1873 und 1874 geborenen

V& £KZ3ZiX !̂ %äi ^ ^
Donnerstag, den6. Mai 1915. 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.

MUNI -MM « II. SUpteii.

xmdsturmpslichtigen findet für sämtliche Gemeinden des Land-
keises Wiesbaden in Wiesbaden „Deutscher Hof". Goldgasse, wie
°lgt statt: . , .am Freitag, den 14. Mai

für die Gemeinden Auringen. Bierstadt Breckenheim, Dotzheim,
Lrbenheim, Georgenborn. Heßloch. Igstadt und Kloppenheun;

am Samstag, den 15. Mai
«r die Gemeinden Medenbach. Naurod, Rambach, Sonnenberg.
Wildsachsen, Delkenheim, Diedenbergen, Eddersheim und Flors-
Heim;

am Montag, den 17. Mai
die Gemeinden Hochheim, Massenheim, Nordenstadt, Wallau, Weil-
b-ich, Wirker, Frauenstein und Schierstein;

am Dienstag, den 18. Mai
Jahrgänge 1874, 1873, 1872 und 1871 der Stadt Biebrich

am Mittwoch, den 19. Mai
die Jahrgänge 1870 und 1869 von Biebrich.
[I Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7/ - Uhr in
teinem und nüchternem Achtunde zu cjefteUen. . . ..
[ Wer ohne genügende Entschuldigung seb't. hal d'e osort.ge
Festnahme und Einstellung als unsicherer Landstur, npslichtiger zu

^Di '^ durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein

Arbeiter, sofern sie von ihrer Vorgesetzten Behörde als unabkömm¬
lich erklärt sind. Die Unabkömmlichkeitsbeschenugungensind, so¬
weit dies nach nicht geschehe», einzureichen

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Lhren-
ftnfer. (Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft war¬
ben ist. hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Muste¬
rungstage sofort zu melden.. . . . . . . . „ „„t.

Dir Militärpapiere (Landsturmscheine) und etwaige Rnab-
kimmlichkeilsbescheinigungen sind mitzubrntgen.

Außerdem mache ich darauf aufmerksam, daß sämtliche Zu-
tückstellunasg-suche noch vor dem Musterungstermin durch die
Vrtsbebörde' hier einzureichen sind. Spatere, oder bei anderen
Behörden geltend gemachte Zurückstellungsantrage verfehlen ihren
Zweck.

Wiesbaden, den 4. Mai 1915. , „ h ,Der Königliche Landrat.
8.-Nr. I . M. 1732. von Heim b,ur g.

Nr. 341.
Bekanntmachung.

Damit die Kartosfel-Trockensabrikate für später anfbewahrt
werden können, ist es dringend erwünscht, daß bei der Brotbe¬
reitung in der nächsten Zeit möglichst frische Kartosseln verwendet
werden. „ t . . . r

Die Bäcker werden hierauf besonders hmgewiesen.
Wiesbaden, den 30. April 1915. „ xDer Königliche Landrat.

J .-Nr. II . 2682. von Heimburg.

Nr. 342.
An die Herren Bürgermeister.

Unter Bezugnahme auf die Schreiben vom 9. und 12. Mai
1890 — J -Nr  II . 2485 und 2531—, sowie die Bekanntmachung
vom 10. Mai 1890— J .-Nr. I . 2728 (Kreisblatt Nr 55, S 219
unter Nr. 279), betr. deu zwischen dem Kreisansschusse des Land-
krc,ses Wiesbaden, einerseits, und dem im Anschlüsse an die Magde¬
burger Hagelversicherungsgesellschaft bestehenden Hagelversiche-
runqs-Berband „Mittelrhein", andererseits, abgeschlossenen Ber¬
tram ersuche ich Sie, auch in diesem Jahre die Aufnahme der Ver¬
sicherungsanträgez» bewirken. Die Ihnen mittels Briefumschlags
in einigen Tagen zugehenden Drucksachen sind unter die Landwirte
zu verteilen und letztere zur Beteiligung an der Versicherung an-
zureqen Sofern Landwirte dem Versicherungsverbax^ e ne» bei¬
treten wollen, ist mir dies sofort anzuzeigen. Die Zusendung der
Verträge und des Formulars zu den Versicherungsanträgen wird
alsdann erfolgen. , . . . .

Die Herren Bürgermeister der Gemeinden, in denen bereits
Landwirte dem Bersicherunasverbande angehören, erhalten zugleich
Formulare zu den neuen Versicherungs-Deklarationen. Diese sind
mir, ausqefüllt und von den Dersicherten unterschrieben, in doppel¬
ter Ausfertigungalsbald wieder einzureichen.

Wiesbaden, den 30. April 1915.

J .-Nr. II . 3182.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von 5) e i mb u r g.

Nr. 343.
Bekanntmachung.

Bei einer gefallenen Kuh des Land- und Gastwirts Adolf
Nieser I. zu Auringen, ist die Maul- und Klauenseuche sestgestellt
worden.

Die erforderlichen Schutzmaßrcgeln sind getroffen.
Wiesbaden, den 1. Mai 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr. I . oonHeimburg.

Nr. 338.
Wer nach 8 1 der Bundesrats-Verordnung über Reis vom

22.April 1915(R.-G.-Bl. S . 237) folgende Arten an Vollreis, Bruch¬
reis oder Reismehl, näinlich Patna-Reis, grob, Patna-Reis, kurz,
Spanischem Reis, Italienischem Glace-Reis. Italienischem un-
glacierten Reis, Siam-Patna, grob, Siam-Patna, kurz, Arracan,
Moulmein, Bassein, Rangoon, grob, Rangoon, normal. Rangoon
Etllrzung, Bruchreis ]. Bruchreis JT, Bruchreis III , 1^ . Relsmehl
für Eßzwecke mit Beginn des 26. Avril 1915 rn Gewahrsam ha e
ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten und
Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der Zentral-Einkauss-
gesellschaftm b. H. in Berlin. Behrenstraße 21, anzuzeigen Von
der Anzeigepflicht sind nur ausgenommen Mengen, die sich >m
Eigentume des Reichs, eines Bundesstaates oder Elsaß-Lothringens,
insbesondere im Eigentum der Heeresverwaltungen und der
Niarincverwaltung befinden, und ferner Mengen, die insgesamt
bei allen aufgeführten Arten weniger als zwei Doppelzentner be¬
tragen. Die Anzeigen sind bis zum 29. April 1915 zu erstatten.
Anzeigen über Mengen, die sich zu dieser Zeit auf dem Transporte
befinden, sind unverzüglich nach dem Empfang von dem Empfänger

die Zentral-Einkaussgesellschaftm. b. H. in Berlin zu <>r*statten.
Wer die vorgeschriebenen Anzeigen nicht erstattet, oder wer

wissentlich unrichtige oder unvollständige Annaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu 'sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu funf-
öehntausend Mark bestraft.

(' Anzeigesormulare sind durch die hiesige Handelskammer unenr-
«Atlich zu beziehen.

Wiesbaden, den 29. April 1915. ^ .Der Königliche Landrat.
ö---31r. I . 15Q7. von Heimburg.

Nr. 339.
Bekanntmachung.

iJ

V Der Johann Jost II . in Eddersheim ist non mir als Polizei-
"^ner der Gemeinde Eddersheim bestätigt uiid vereidigt worden.

Wiesbaden, den 29. April 1915.

^ 'Nr. I . 1076
Nr. 340.'

Der Königliche Landrai.
von H ei m b u r g.

. Anstelle der verstorbenen.Hebamme Emma Bauer in Sonnen-
u .? >st die Ehefrau Johannette Wilhclmine Karoline (Rrstname
,Äe) Wagner geb. Dörrhöfer daselbst für die Dauer ihrer Dienst-
i"w.gkeit zur Bezirksbebamme für die Gemeinde Sonnenbcpg er-
"°nnt morde».
g Wiesbaden, den 29. April 1915.

^ 'Nr. I . 1280 II.

Nr. 344.
Bekanntmachung.

Die im Landkreise Wiesbaden sich aufhaltendcn Militärpslich
tigen der Jahrgänge 1913, 1914 und 1915, welche beim Lriegsersatz
geschäft 1915 zurückgeslellt wurden und die Militärpflichtigen, aus
früheren Jahrgängen, welche wegen Krankheit oder aus sonstigen
Gründen sich nicht' stellen konnten; außerdem die beim Kriegsersatz-
geschäft 1914 wegen Reklamationen vorläufig Zurückgeslellten. wer¬
den hierdurch ausgefordert, sich unrer Vorlage ihres Geburts-,
Losungsscheines bezm. Musterungsausweisesoder Berechtigungs¬
scheines. sofort spätestens bis zum 10. Alm ds. 3s. bei der Ortsbe-
börde ihres Wohnortes zur Stammrolle zwecks demnächs iger
Musterung onzumelden. Zuwiderhandlungen werden gemäß
8 25 11. d. W.-O. vom 22. November 1888 mit Geldstrafe bis zu
30 Mark oder mit entsprechenderHaft bestraft.

Wiesbaden, den 5. Mai 1915.
Der Zivilvarsitzende

der Ersatz-Kommission des Landkreises
Wiesbaden.

von Heimburg.

Nr. 345.
Erinnerung.

Die mit Erledigung meiner Kreisblattverfügung vom 6. Aprll
1915 Nr. II . 2398 in Nr. 42 des Kreisblatts, betreffend die Ein¬
reichung der Nachweisung der Einnahmen und Ausgaben in den
Landgemeinden in dem Rechnungsjahr 1914 rückständigen Ge¬
meindevorstände werden an die Erledigung erinnert. Erledigungs-
frift bis zum 18. Mai l. Is.

Wiesbaden, den 4. Mai 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr. II . 3332. von Heimburg.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Nr. 346.
Bekanntmachung.

Nach Bestimmung des Bundesrais vom 22. April d. Is . (R. G.
Bl. S . 241) findet am 9. Mai d. Is . eine Aufnahme der Vorräte
von Getreide und Mehl statt.

Die Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtschaftlichenund
diejenigen Unternehmen, die solche Vorräte aus Anlaß ihres Han¬
dels- oder Gewerbebetriebsm Gewahrsam haben.

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach nachstehend
aufgeführte Betriebe in Betracht:

!>) Sämtliche landwirtschaftlichenBetriebe.
)>) Von gewerblichen Betrieben insbesondere: Getreide-Mahl-

,.nd Schälmühlen; Bäckereien, Konditoreien, Psefferküchler;
Nudeln- und Makkuronisabriken. Nährinittelfabriken; Roll-
oerstest.lrikeu; Gersten- und Malzkasfeesabriken; Mälzereien;
Meiereien. Motkereien mit eigenem Biehstand; Mästereien
und Züchtereie» ohne landwirtschaftlichen Betrieb; Braue¬
reien; Branntweinbrennereien(nüt Ausnahme der Obst- und
Kleinbrennereien— § 12, § 15 Abs. 1 des Branntweinsteuer¬
gesetzes—) und Hesefabriken.

c) Von Handelsbetrieben insbesondere: Handel mit Getreide
und Mühlensabrikuten, Hülsensrüchten. Furage, Futter, Ka¬
lt »ialwuren; Konsumvereine; Warenhäuser; Getreidehallen
und Lagerhäuser; Handel mit Schlacht- und Nutzvieh;
Pferdehandel.

<-!) Von Verlehrsbetrieben insbesondere: Personen- »nd Fracht-
suhrgeschaste einschließlich Omnibusbetriebe; Straßenbahn-

betriebe; Ausspannwirtschaften, Gasthäuser; Spedition; Ab-
fuhranstalten; Leichenbestattung; Elsenbahnen uno Schisf-
sahrtsbetriebe nur insofern, als bei ihnen Brotgetreide, Mehl,
Gerste. Hafer und Mengkorn nicht zum Zwecke des Weiter-
transports, sondern für längere Zeit gelagert ist, z. B. tn
Eisenbahnlagerhallen, Schissslagerhallen, Echlsfsraumen, die
als Lager benutzt werden.

e) Sonstige Betriebe, w>e Zirkusunternehmungen, Reitinstitute,
Zoologische Gärten. . . .. . . ,a „t

Außerdem sind die Aorräre festzustellen, die stch nn Gewahrsam
von Kommunatverbänden und sonstigen öffentlich-rechtlichen Kor-
perschasten und Verbänden, sowie von durch den Rera-stanzler be¬
stimmten Verteilungsftellen für Gerste und Hafer befinden.

Zur Aufirahme der Vorräte und wahrheitsgemäßenAnzeige
der vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhaber oder deren Ver¬
treter verpflichtet. , ,, , . , . ... ,

Die Ausnahme soll die Vorräte der nachstehend aufgefuhrtcn
Getreide- und Mehlarten erfassen, die sich in der Nacht vom8. .zum
9. Mai 1915 im Gewahrsam der zur Angabe Verpslichteten befun¬
den haben:

u) Weizen und Kernen (Spelz, Dinkel), Roggen, allein oder
mit anderer Frucht gemischt, auch ungedcoschen nach dem zu
schätzenden Körnerertrage. . - .

),) Gerste, Hafer, Menakorn aus Gerste und Hafer, Misckifrucht,
d h. Gerste und Hafer mit Hülsensrüchten gemischt, auch vn-
gedröschen nach dein zu schützenden Körnerertrnge.

c) Weizenmehl, Roggemnebl, Hafermehl, Gerstenmehl oder Ge¬
mische, in denen diese Mehle enthalten sind, einschließlich
des zur menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und
Schrotmehls.

Die Gemische sind derjenigen der erfragten 4 Mehlarlen zuzu¬
rechnen, die am meisten darin enthalten sind.

Vorräte, die in fremden Speichern, Getreidebovcn, Schrannen,
Schirssräumen und dergleichen lagenr, sind vom Versügungsberech-
t erteil onzugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem Verschlüsse
hat. Ist letzteres nicht der Falt, so sind die Vorräte von dem Ver¬
walter der Lagerräume ai,zugeben. Die Eisenbahnen haben nur
die Vorräte anzugeben, die sich bei ihnen auf Lager befinden. Ist
die Loaerung nur ziim Zwecke der Umladung oder der Ausliejerung
der Ware an den Empfänger erfolgt, so haben die Eisenbahnen
diese Vorräte nicht anzumelden. Die Anzeige über Vorräte, die stch
an dem Erhebungstag auf oen, Transporte befinden, ist unverzüg¬
lich nach dem Empfange von dem Empfänger zu erstatten, und zwar
uu° einem besonderen Anzeigevordruck, der den Gemeinden ge¬
liefert wird.

Die Anzeigepflichterstreckt sich nicht auf Vorräte, die sich im
Eigentume der Heeresverwaltungenoder der Marineverwaltung
befinden, oder von einer Militär- oder Marinebehörde gewerblichen
Betrieben zur Slusführung fester Lieferungsoerträge auf Teig-,
Backwaren usw. überwiesen worden fistb.

Ferner unterliegen der Anzeigepflicht nicht die Mehlvorräte
derjeniaen Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, die nur
Mehl besitzen, und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen. D.e
Unternehmer müssen aber versichern, daß sie tatsächlich weniger als
50 Pfund haben. Hat ein Landwirt jedoch neben Mehl amt) noch
Getreide irgend welcher Art, so muß er alle Vorräte, einschließlich
Mehl, und zwar auch die kleinsten Mengen, anzeigen.

Lllle Vorräte, gleichviel in welcher Menge, sind anzugeben, und
zwar nur in Zentnern und überschießende Mengen in Pfunden
(alsoz. B. 4 Zentner 12 Pfund); jede andere Gewichtsangabe iji
verboten.

Dinkel(Spelz) ist nach seinem Ertrag in Kernen anziigebcn.
Hierbei sind für je 100 Pfund Dintel (Spelz) 70 Pfund Kernen zu
rechnen.

Die Vorräte sind in der Gemeinde(Gutsbezirk) anzugeben, in
der sie sich am Stichtage befinden, auch wenn die Besitzer der Vor¬
räte etwa auswärts wohnen.

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftragten Be¬
amten sind befugt, zur Eniiittlung richtiger Angaben Vorrats- und
Betrieb--räume oder sonstige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte von
Getreide oder Mehl zu vermuten sind, zu untersuchen und die
Bücher des zur Anzeige Verpslichteten zu prüfen.

Wer vorsätzlich die Anzeiae, zu der er verpflichtet ist. nicht in
der gesetzlichen Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll-
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft: auch können
Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil als den, Staate verfallen
erklärt werden.

Wer sahrläfsig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist. nicht in
der geschlichen Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder
im Avvermägensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erstattung der Anzeige Vor¬
räte on. die er bei früheren Vorratsausnahmen verschwiegen hat.
so bleibt er von den durch dos Verschweigen verwirkten Strafen
und Nachteilen frei.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, diese Be¬
kanntmachungauch in ortsüblicher Weise zu vcrösfentlichen und die
Bevölkerung auf ihre Anzeigepflicht hinzuweisen.

Wiesbaden, den 3. Mai 1915. ^
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. IL 3303. von Heimburg.

Bekanntmachung.
Die Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom

I. April d. Is . (veröjfemlicht in Nr. 40 des Kreisbiatts unter Nr.
„48b öiftj ^ Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer

Mischung verwendet wird, die 10 Gewichtsteile Roggenmehl
unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthalt, und anstelle

des Roggenmehlzusatzes Startoffeln oder andere mehlartige
Stoffe' verwendet werden können;

2. bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmeh! zu 30%
durch Weizenmehl ersetzt wird, •

ist bis zur» 31. Mai d. Is . verlängert worden.
Wiesbaden, den 29. April 1915.

Der Königliche Landrat.
J .-Nr. II . 3232. - v o n H e i m bu r g.



Nichtamtlich« Teil.
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Der Monlag -Tagesbericht.
W . B . (Amtlich.) Großes Haupiquarücr , 3. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In Flandern griffen wir gestern nordöstlich von

Vpern beiderseits der Straße Poelkapelle -Wern mit
Erfolg an und nahmen die Gehöfte von Fortuin südöst¬
lich von St . Iulien . . , . .

In der Champagne richteten wir durch erfolgreiche
Winensprengungsn erheblichen Schaden in der feind¬
lichen Stellung zwischen Souain und Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel fanden gestern nur
Artilleriekämpfe statt.

Am Hartmannsweilerkopf machten dre Franzosen
heute nacht vergebliche rlngriffsverfuche gegen unsere
Gipfelstellüngen.

Ein französisches Flugzeug landete gestern bei
Hundlmgsn , westlich Saargemünd .' Dis beiden Infaf,en
wurden gefangen genommen.

Ein deutsches Flugzeug -Geschwader griff gestern
die Luftschisshalft und den Bahnhof Epinal mit an¬
scheinend gutem Erfolge an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der weiteren Verfolgung der auf Riga flüch¬

tenden Russen erbeuteten wir gestern 4 Geschütze, 4 Ma¬
schinengewehre und machten südlich Mitau wieder 176!)
Gefangene » fodaß die Gesamtzahl der Gefangenen auf
3266 gestiegen ist. _ _ . .

Russische Angriffe südwestlich von Kalwaria nutz-
glückten unter starken Verlusten für den Gegner . Die
Russen wurden über die Szeszupa zurückgeworsen und
ließen 350 Gefangene in unserer Hand.

Auch nordöstlich von Skiermewice zogen frch dre
Russen eine schwere Niederlage zu, wobei sie neben einer
großen Anzahl von Toten 100 Gefangene verloren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Beisein des Oberbefehlshabers Feldmarschall

Erzherzog Friedrich und unter der Führung des Gene¬
ralobersten von Mackensen haben die verbündeten Trup¬
pen gestern nach erbitterten Kämpfen die ganze russische
Front in Westgalizien von nahe der ungarischen Grenze
bis zur Mündung des Dunajec in die Weichsel an zahl¬
reichen Stellen durchstoßen und überall eingedrückt.
Diejenigen Teile des Feindes , die entkommen konnten,
sind im schleunigsten Rückzuge nach Osten, scharf ver-
folgt von den verbündeten Truppen . Die Trophäen des
Sieges lassen sich noch nicht annähernd übersehen.

Oberste Heeresleitung.

' Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na. Wie n. 3. Aiai. Amtlich wird verlauibarl. den

3. Mai » 15. mittags. Vereinte österreichisch-ungarische und
deutsche Kräfte haben gestern den Feind in seiner seit Monaten
hergerichteten und besetzten Stellung in Westgalizien angegrissen.
haben ihn auf der ganzen Front Malastow-Korlice-Gromnik und
nördlich davon geworfen und ihm schwere Verluste zugefüat, über
$000 Gefangene  gemacht und Geschütze und Maschinenge¬

wehre in bisher noch nicht fesigestellter Zahl erbeutet. Gleichzei¬
tig erzwangen unsere Truppen den Acbcrgang über den unteren
Dunajec. .

2(n der KarpathenfronL und in den Veskiden ist die Lage un-
verändert. In den Waldkarpalhen haben wir in neuerlichen
Kämpfen östlich Koziowa Raum gewonnen, den Feind aus seiner
Stellung geworfen, seine Gegenangriffe blutig abgeschlagen und
dort mehrere hundert Gefangene gemacht und drei Maschinenge-
wehre erbeutet. Auch nördlich Osmalode wurde der Femd von
mehreren höhen zurückgeworsen und erlitt schwere Vertusle. Auch
dort ist noch der Kamps im Gange.

rln der russischen Grenze zwischen Pruth und Dnjestc Nichts
Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generatstabs:
v. h ö f er , Feldmarschalleuknank.

Der Dienstag -Tagesberichk.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 4. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Iu Flandern setzten wir unsere Angriffe von Nor¬
den und Osten mit großem Erfolg fort, heule morgen
fielen Zevenkote. Zvnnebeke. Westhoek, Polygoneveld-
Wald . Rönne Bosschen. — alles seit vielen Monaten
heiß umstrittene Orte - in unsere Hand. Der abziehende
Feind steht unter dem Flankenfeuer unserer Batterien
nördlich und südlich von Ppern.

In den Argonnen versuchten die Franzosen nörd¬
lich von Le Four de Paris vergeblich einen von uns am
1. Mai eroberten Graben zurück zu nehmen.

Die Artillerie -Kämpfe zwischen Maas und Mosel
nahmen auch gestern ihren Fortgang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der in der Verfolgung aus Mitau ge¬

fangen genommenen Russen ist auf über 4600 gestiegen.
"Erneute russische Angrifft südwestlich von kalwaria

wurden abgeschlagen. 170 Geft..ngene b .ebenbe . uns.
Ebenso scheiterten russische Angriffe südöstlich von
Augusiow unter starken Verlusten für den Fenid . de.
dort außerdem an Gefangenen 4 Offiziere. 420 Mann
und 2 Maschinengewehre verlor

Auch bei Jedwabno , nordöstlich von Lomza , wurde
ein ruffifcher Nachtangriff abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive zwischen Waldkarpathen und oberer

Weichsel nahm guten Fortgang . Die Beute des ersten

Tages beläuft sich auf 21 500 Gefangene . 16 Geschütze,
47 Maschinengewehre und zur Zeit noch unüberseh¬
bares Kriegsgerät aller Art.

Oberste Heeresleitung.

Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Sek MmWU-AWlsßr AkMW.
WB na. Wien.  4 . Mai. Amtlich wird vcrlaulbcirt: 4. Mai

mittags. In treuer Waffenbrüderschaft haben Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns verbündete Truppen einen neuen Sieg erfoch¬
ten. Die feit dem Rückzug der Russen nach unserer siegreichen
Schlacht bei Limanowa in Westgalizien haltende stark befestigte feind-
Uche Front zwischen Weichsel und dem Karpathen!,auptkamn, wurde
in ihrer ganzen Ausdehnung erobert. In Fortsetzung des Angriffs
haben die österreichisch-ungarischen und die deutschen Streitkräste
auch gestern an der ganzen Front unter den Augen des Armec-
ObertommandantenFeidmarjchallErzherzog Friedrich neue Er¬
folge crkämpsk, sind unaushaltsam weiter nach Osten vorgedrungen
und haben starke russische Kräste erneut zum schleunigen Rückzug
gezwungen.

Die Bedeutung des Gefamkerfolges läßt sich noch nicht annähernd
übersehen.

Die Zahl der bisherigen Gefangenen ist auf über 30 009 Mann
gestiegen und nimmt stündlich zu. In den zahlreichen eroberten
russischen Stellungen wurde eine Anmenge Kriegsmaterialerbeutet.
22 Geschütze und 64 Maschinengewehre sind bei der ersten Beute.

An allen übrigen Fronten ist die Situation im Großen unver-

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs,
v. höfer,  Feldmarschallcutnank.

Die Bedeutung des Sieges in Westgalizien.
Die „Köln. Ztg." schreibt: Unter Befehl des Generalobersten

von Mackensen  und im Beisein des Oberstbesehlshabers aller
Heere unseres Verbündeten, Erzherzog Friedrich,  haben
Armeen der Verbündeten zwischen Weichsel und Karpathen oie fett
Monaten von den Russen besetzten und ausgebauten Stellungen
angegriffen und genommen. Die Brennpunkte der Kämpfe waren
zunächst der Raum zwischen dem Oberlauf der Blaia, die dem
Dunajec und mit ihm vereint der Weichsel zusließt, und dem Ge¬
birge, sowie der Raum auf dem untern Dunajec. In erstcrm ging
der Stoß aus von der Linie Gromnik an der Bahn Tarnow—Neu-
Sandec, über das vielgenannte Gorlice nach Malastow an den
Höngen der Bergketten. Die Russen wurden hier völlig geschlagen,
verloren eine noch nicht genau fcstgestellte Zahl von Geschützen und
Maschinengewehren und über 8000 Gefangene. Gleichzeitig er¬
zwangen österreichisch-ungarische Kräfte den Uebergang über den
untern Dunajec. Die ganze riissische Front ist damit eingedruckt
worden und der Feind, soweit er entkommen konnte, wie unter
amtlicher Bericht sagt, in schleunigsten Rückzug nach Osten unter
scharfer Verfolgung des Siegers. Nach einem alten Gesetz der
Kriegsgeschichte zieht sich der geschlagene Teil in der Richtung des
entscheidenden Stoßes zurück, hier ist durch die Bahn von Krakau
nach Przemyfl und Lemberg von vornherein die Richtung der
Flucht gegeben, ebenso wie durch die parallel weiter südlich laufende
Strecke Gorlice—Sambor—Lemberg. Der Besitz dieser Linien er¬
möglichte es den Russen, Truppen und Heeresbedarf von Osten
nach vorn vorzuschieben, um die entstehenden Lücken rechtzeitig aus¬
zufüllen. Jo weiter die Verfolgung nach Osten geht, desto schlimmer
wird die Lage der in den Karpathen stehenden russischen Streit-
kröftc, die im Rücken bedroht sind. Die Folgen des großen Sieges
werden erst in den nächsten Tagen gretsvar-r
man auch die Beute gezählt haben wird, die der sofortige Preis des
Kampfes gewesen ist.

Mit freudiger Genugtuung ist in Deutschland wie in dem viel¬
sprachigen Reich des ehrwürdigen Kaisers Franz Joseph ,oder Er¬
folg begrüßt worden, den Truppen beider Bundesgenossen erfoch¬
ten, heute ist die Freude noch besonders herzlich, weil es gemein-
sarne Kraftanstrengunq in blutigem Ringen war, die den L̂numph
erfocht. Wie vor 51' Jahren Preußen und Oesterreicher die ver¬
lorenen Elbhorzoqtümer dem Deutschtum wcedergewannen, so ,etzl
die Heere der beiden Kaiserreiche ein schönes Kronlanki für die Dop¬
pelmonarchie. Es ist eine schwere Aufgabe für die Ooerste Heeres¬
leitung unseres Bundesgenossen gewesen, seinerzeit aus hoher»
Rücksichten die Räumung Ostgaliziens anzuordnen, aber durch
diesen Entschluß wurden die Vorbedingungen für den heutigen Sieg
erst geschasfen. Die Saat , die vor Monaten gesät wurde, ist zu.
schönster Ernte herangereift. Niemals konnte sich klarer zeigen,
wie eng di« Interessen der beiden großen miteinander verbündeten
Mächte verflochten sind. Jede sicht an ihrem Teil und an igrer
Stelle für beide, in dem Kampf mit der halben Welt können Ent¬
scheidungen fallen am Kanal wie im Elsaß, in Kurland wie in: der
Bukowina, die doch gleichmäßig beide Verbündeten. m ihren Wir¬
kungen berühren. Gemeinsam haben die beiden Kaiser das
Schwert gezogen, als der Krieg ihnen aufgezwungenwiirve, ge¬
meinsam'sollen sie die Klinge in die Scheide stecken, wenn die
blitzende Waffe uns den Sieg gewonnen hat, den wir mit stolzer
Zuversicht erwarten.

Die Freude in Wien.
W i cn.. Die Meldung vom Durchbruch der russischen Front

in Westgalizien, deren Bedeutung durch den deutschen Bericht in ein
noch helleres Licht gerückt wird, wurde der hiesigen Bevölkerung
sofort durch Sonderblätter bekanni gemacht und erregte eine un, w
freudigere Stimmung, als man auf ein offensives Vorgehen an
dieser Stelle nicht gefaßt war. Sofort nach dem Bekanntwerdcn
der Meldung wurden österreichische und deutsche Fahnen ausge¬
steckt. Die Zuversicht auf eine baldige gründliche Wendung an der
gesamten Ostfront ist nunmehr allgemein.

groß. Man sah tirolische Truppen neben Totenkopfhusarcn, Hm,-
veds neben Bayern, Hannoveraner neben Salzburgern. Die deui-
scheu Soldaten sangen vierstimmig im Marsch. Alle Truppen hal¬
ten erstaunliche Leistungen an Märschen hinter sich und gingen den¬
noch in vorzüglichster Stimmung ungeachtet aller Ermüdung un¬
aufhaltsam vor. Die Erzherzoge und der Stab Baron Conrads,
der iinmittelbar nach seinem Eintreffen an der Front, sowie un¬
mittelbar vor seiner Rückreise je eine einstündige Konferenz mit
General v. Mackensen hatte, konnten von allen Beobachtungspunk¬
ten ans den Kampfvorgängen folgen. Grauenhast war die Wir¬
kung der Beschießung Tarnows durch 42er Mörser. Ein einziges
Geschoß hüllte fast die ganze Stadt in Staub und Ranch. Und non
zwei russischen Kolonnen, die mit Kavallerie, Artillerie und In,
fanterie im Anmarsch waren, entkam nur die eine Hälfte dadurch,
daß sie in wilder Flucht Kehrt machte, die andere Hälfte wurde
vernichtet. Fast gänzlich zerstört ist auch Gorlice. Bon seiner
Kirche, von Schiff und Turm steht nur mehr ein Maucrrest. Die
Meldungen vom Fortgang der Ereignisse wurden den beiden Erz¬
herzogen und dem Generalstabsches von Viertelstunde zu Viertel¬
stunde überbracht. Natürlich war die Stimmung die denkbar ge¬
hobenste. Und einen der stärksten Eindrücke machte die prachtvolle
Persönlichkeit General v. Mackensens, der in bewunderungswür¬
diger.Ruhe, mit Nerven von Stahl und einer Umsicht ohnegleichen
die angesetzte Schlacht zu so vollständigem und durchschlagendem
Gelingen durchführte.

K. K. Kricgspresscq variier,  6 . Mai. Wie der
Korrespondent der „Vossischcn Zeitung" meldet, ist die Zahl der
Gefallenen bis zur Stunde auf über 30 000 Mann, darunter viele
Offiziere, gestiegen, die durch Neu Sandec abtransporiiert wurden.
Viele Gefangene find noch unterwegs. Viele Leute, die in Eile aus
den Rekrutendepots hcrangebrncht wurden, sind unter ihnen. Re¬
kruten in sehr schlechten Monturen sind dabei, die sogar nur durch
ihre Mütze die Zugehörigkeit zur Armee erkennen lassen. Das
Kriegsmaterial, das erbeutet wurde, ist gewaltig. So lange die
Schlacht tobte, fehlte es an Kräften, es zu bergen. Die Hügel, die
zu Stützpunkten niisgebaut worden waren, wurden buchstäblich zu
riesigen Schiitthaufen zertrüminert. Welche von ihnen die im
Fronta,:griff uneinnehmbar schienen, wurden artilleristisch derart
bearbeitet, daß sie nach einigen Stunden umgangen und von drei
Seiten gestürmt werden konnten. Die Gesa-lgenenaussagei,, die
bisher vorliegen, lassen erkennen, welch gewaltiger Sieg in Wcst-
galizien erfochten worden ist. Schon die artilleristische Vorbe¬
reitung wirkte entsetzlich. Das ununterbrochene Feiler aus den Ge¬
schützen schwersten'Kalibers, daß unbarmherzig in die russischen
Stellungen hineinfegte, vernichtete ganze TrupMnoerbände, Bri¬
gaden, Regimenter wurden förmlich, zerrieben. Mn wahrer Hagel
von Geschossen, der vier Stunden lang auf die russische Front nie¬
derging, hieb alles zusammen. Bei einer Reseroedivision wurden
alle Generäle und Stnbsossiziere getötet oder verwundet. Als
dann mit Sinrmrufen die Infanterie vorbrach, fand sie Haiifen
scheuer russischer Soldaten, die sich in die hintersten Winkel der
Unterstände verkrochen. Was Widerstand leistete, wurde wegge-
segt. Die in einer Linie vordringcnde Jnfanterieflut brauste über
alles hinweg.

WB na. W i e n, 4. Mai. In Würdigung des großen Sieges
der verbündeten Armeen in Westgalizien heben sämtliche Blätter
die enge Waffenbrüderschaft hervor und betonen, daß der neue
Sieg, dessen Folgen sich gegenwärtig gar nicht überblicken lassen,
den Beginn einer neuen Phase des Krieges bedeuten würde. Das
„Neue Wiener Tageblat" sagt: Der gewaltige Sieg ist vielleicht
der wichtigste Erfolg des bisherigen Feldzuges in Galizien. D>e
stärkeren Nerven und die stählerne Ausdauer entschieden das Schick¬
sal von Westgalizien. Die amtliche Mitteilung vom Durchbrechen
der russischen Front läßt die feindliche Niederlage als eine Kata¬
strophe erkennen. Das Blatt weist auf die erfolgreiche Offensive
der deutschen Truppen in Nordwestrußland hin, die die überwälti¬
gende Tatsache verzeichnet, daß die nördlichste Armee von Berlin
weiter entfernt steht, als von Petersburg. Das ist der Beginn
der Frühjahrsoffensive der beiden kriegsgewaltigen Kaiserstaaten.
Das „Fremdenblatt" betont, daß die Kunde vom Durchbruch und
Eindrücken der russischen Front in Paris und London die ohnehin
schon stark geminderten Erwartungen auf den großen Bruder
Rußland in 'bedeutendem Maße herabmindern wird. Das Blatt
hebt sodann hervor, daß die deutschen Truppen in überraschender
2tu , vte von der aenialen in,Kurland Md Gou¬vernement Wilna eingefallen sind. Mit überwältigendem strate¬
gischen Elan, der in der kraftvollen und entschlossenen taktischen
Durchführung zur erfolgreichen Tat wurde, rissen die Verbündeten
dje Initiative an sich und schlugen den Gegnern auf dem ostlicben
sowie westlichen Kriegsschauplatz die schwersten Wunden. Die
„Neue Freie Presse" schreibt: Es handelt sich zweifellos um eins
großartige Aktion, deren ganze Größe erst die Zukunst erkenne"
lassen wird: denn einer der schönsten und in seiner ferneren Ruck¬
wirkung auf die Gesamtlage vielleicht bedeutungsvollsten Siege des
Feldzuges wurde erkämpft. Die „Reichspost" schreibt: In einer
herrlichen Gemeinsanikeit war jetzt der Sieg erfochten, der mit ei¬
nem aewattigen Schlag- die Lage in Westgalizien umformt. Der
Sieg im Raume von Gorlice ist die militärische Ergänzung der
siegreichen Karpathenschlacht. Die großzügige Offensive, die aus
Westgalizien heroorbricht und zugleich in Ostgalizien Hohe auf uoye
nimmt trifft mit dem blitzschnellen Vordringen der deutschen Rord-
armee durch Samland nach Kurland zusammen, das große neue
russische Gebietsteile dem deutschen Schwerte unterwirft.

WB na. Budapest,  4 . Mai. Sämtliche Blätter drücken
ihre Freude über den gemeldeteii Durchbruch an der russischen
Front ohne ileberschwang aus, nicht etwa aus einem freudig Mch-
zenden Gefühl heraus, sondern auf Grund einer durchaus nüch¬
ternen militärischen Beurteilung der Lage.

Aus dem Kr i ea s p r css e q u a r t i e r, 4. Mai. In der
großen Schlacht in Westgalizien spielten sich olle Kampfe, alle
Kampfarten in ungeheuerlichem Umfang ab. , Zll
öffnet durch schwerste Artillerie, wobei nicht bloß die Geschosse der
42 Ztm.-Mörser, sondern auch die Wirkung der 30,5 Ztm.-Morser
eine umso arößere Rolle spielten, je kläglicher die Rolle der russl-
schon Artillerie sich gestaltete. Ihr Munitionsmangel scheint erwie-
seiie Tatsache geworden zu sein. Sie betätigte sich überraschend
lcbwacki Anderseits ging die verbündete Infanterie an vielen
Stellen so blitzartig vor, daß sich die russische Artillerie zwar neu
einstellte, aber überhaupt nicht mehr zum Feuern kam. Wichtig
und erschütternd für die Russen waren auch die Minenwerfer, die
gründlichste und erfolgreichste Arbeit taten. Die Führung der
Schlacht war -nusterhaft. Interessant ist. wie s.cy das österreichisch,
ungarische Oberkommando, nachdem alle Vorbereitungen zur Schlacht
längst im reinen und festgelegt wareii, zur Front begao. Der Ge¬
neralstabschef reiste in einem Sonderzuge, m den ein Speisewagen
eingestellt war, dessen sämtliche Tische telegraphische und telepho¬
nische Apparate trugen. Die Wände zeigten e,n Drahtnetz. In
jeder Station, in der der Zug einige Zeit hielt, wurde der Anschluß
der Generalstabschess mit dem Hanptquariler und mit den Armce-
kon,Mandanten der ganzen Front mit Wien und Berlin Herges eilt.
Dieser Drahtverkehr hatte einen Äerstpndiqunqsraomsvon 4100
Kilometern. Er reichte, wenn man wollte, bis Bukarelt. Der Ge¬
neralstabschef arbeitete auf Grund der emlan ende» Meldungen in
seinem Salon. An der Front wurde ihn. alles Wichtige auf dem
Wege über das Korpskommando mitgeleilt. Er fahl von Krakau
aus die ganze Front des Dunajec und der Biala ab. D.e Fahrt
ging an ninrschierenden Truppen aller Art vorbei, bald an öfter,
reichisci,-ungarischen Verbünden, bald an deutschen Das Wetter
war prachtvoll, allerdings die Staubentwicklung aus den Straßen

Eine dänische Stimme zum Sieg in Westgalizien.
Kopenhagen.  In dem Leitaufsatz der „Politiken" heißt es

zum Durchbruch des österreichischen Heeres in Galizien unter an¬
derem: Die Ursache des Durchbruches kann man bis letzt nur er¬
raten. Die Strategie H i n b e n b u r g s hat wieder einmal m
überlegenen Eisenbahnverbindungen gesiegt. Die Russen haben >"
den Frühjahrsmonaten noch größere Beförderungsschwlerigteitn
als sonst. Hindenburg hat ein ausgezeichnetes strategisches Eisen
bahnnetz in Schlesieni.nü Oesterreich zur Verfügung. Er hatte
den kürzeren Weg zur Basis und mahlte daher den für die Russen
schwierigen Frühjahrsinonat zu seiner Schlacht. Wie gewohn ch
waren die Russen vollkommen ahnungslos, was hinter der W;
liehen Front vorqing. Vielleicht litten sie auch unter Geschoßma»-
qel Dck DardElkon sind jetzt noch nicht geöffnet, Arck.angelsr
ist noch vom Eise cingeschlossen. Der erste große Durchbriichd '
Welttrieaes ist durchgeführt. Bei den früheren Siegen bei Tannen
bera und an den Masurischen Seen erzielte Hindenburg seineL '
folge durch Umgebung des feindlichen Flrigels. Hier endete e.
Frontangrisf mit dem Siege rmd der vollständigen Sprengung m
feindlichen Linie. Wenn es den Deutschen gelingt, dre geschlagene
und versprcnglon Russen weiter zurückzutrcibcii, kann für Rußlanv
viel auf dem Spiel stehen. Die russischen Truppen, die durch Den
Duklapaß und das Ondavatal nach Ungarn eingedrnngen sind, ge
raten in Gefahr, cingeschlossen zu werden. Auch dre russisch-''
Stellungen weiter östlich der Karpathen werden bedroht.
nächsten Tage werden zeigen, ob die Deutschen den Sieg werde"
ausnützen können.

Die dänische Presse über den karpathensieg.
K op cn h a q en . 5. Mai. Die dänische Presse feiert fast e>>"

stimmig den deutsch-österreichischen Sieg in Galizien als
dende Wäffentat ersten Ranges Das „Exdrablad schreib: ^
Deutschen haben ans einer Front von mindestens 80 bis 100
Metern die russische Ausstellung durchbrochen und treiben zwei rui
ssjf'che Armeen vor sich her. 'Vielleicht hat dieser Sieg große Op
gekostet aber er gehört dafür zu den qrößtcn Wasfentatenb.efce
Krieges und kann zu nicht absehbaren Perspektiven führen.

Die Veschiestung von Dünkirchen.
G e n f . 5. Mai. Ein Admiral I.  bemerkt in der „Jmforinatio"

über die Beschießung von Dünkirchen: Er stellt fest, daß sieo»>
große Schisfskanonen vom Lande aus geschehe und fragt, w>- ü



. . „cmefen sei, daß man diese großen Geschütze oder auch nur
davon ausstellen konnte , ohne daß,d .e Flugzeuge und

D l ^ n,?a,euge der Verbündeten , die doch täglich Äusklarungv-
® ,fC2enommeh hätten , davon etwas merkten . Aber die Deut-

Idtm  eben den Sack voller Listen Was das Vordringen
Lachen bis Kurland betrifft , so lenkt Admiral X. d,e Au -
' Ankert auf die Möglichkeit eines Zufammenarbellens der deut-

^Flotte mit dieser Jnvasionsarmee.

Mlqtdt  bei den Führern der Entente in Flandern.
vn. 'nf tz Mai Das Journal „Eclair " , welches zwei Tage
blickt war , veröffentlicht einen Artikel , in dem d>e Uneimg-
' ^ r den Führern in Flandern hervorgehoben wird . Lah-
UU her lebten Woche die Engländer ihre Verluste bekannt , ver-

Millenmd am rechten Kanalufer beständiges Vorrucken der
■fcS , ' Dabei hätten die Deutschen die eroberten Stellungen
>|! t nö behauptet Gestern wurden die Artikel des Colonel
Ä aänzlich gestrichen . „Temps " verschweigt die augenblickliche
m^Fchndern , gesteht aber die Beunruhigung wegen des un-

^ eten Vorstoßes Hindenburgs in Kurlanden zu rmd hostt , die
"" /„ werden im gegebenen Moment eingrcifen . — Der „Matln
E ^ -r,ie Deutschen bombardieren Dünkirchen als deutlichen Wink
^England ! daß die englische Küste nächstens dran kommen werde.

at ein
Dsv Ursterseeboetskmeg.

WB a . B e r l i n , 3 . Mai . Am 1. Mai , nachmittags (_ ^ n
, ch - s U n t e r s e e b ° ° t bei dem Galopper Feu

ng  U f ff) e n Torpedobootszerstörer „R ecruit d'
»chZu m Sinken  gebracht. ordhinder Feuer-

Am gleichen Tage fand m der Nahe vom .̂ ^ Dorposten-
hlss ein Gefecht  zwischen zwei d eut^ n Fjschdamp-
oot e u i>nd einigen bewaffneten e n 8 .̂ ^ vernichtet wurde,
et « statt , bei dem ein englischer Fisch„^ gri ^ in  das Gefecht
Sine Division englischer Torpedoboot - ^schiffe endigte . Laut
i»i das mit dem Verlust unserer ^ ^ .^ ^ größte Teil
iikanntmachung der britischen ^

i« Besatzung geettet Admiralstabes der Marine.
V -

^ ^ rrschast " der englischen Flotte.
" 9 Mai . Die „U-Pest " , sagt die .-Nieuwe Wir >-

Berlin/vom 29 . April habe alles umgekehrt noch mehr
Mer Evura «/^ ^ GM - st Die englischen Riesen hatten 2lng,l
°ls das 42-Ze ™ David , versteckten sich an geschützter Stelle , die
°°r d°m de< n i^ ° n . wenn Sicherheit auf Sieg bestehe . Die
fie nur dani tmfie mnn nidit durchsetzen können , d .e¥ aur dani Nordsee habe man nicht durchsetzen können,
Echließung Zweck nicht erreicht .. Die deutschen U-V«inen verrchrcii . . . Mit nerb s

die

»ÄS ÄS« ^ t̂ -Ri'-sWk
iTI -mdohr . Bull sehen , wie auf ihn selbst das angewendet
®ul n 3er bei Paardeberg Cronje versetzt habe : „Hort nur
“’c[tös " egen Englands moderne Industrie könnt ihr doch rllcht
°" ? °Abomben / welche die Entrüstung des braven englischen
7 . deckten, seien auch schon bei Paardeberg verwendet wor-
? ^ »in die englische Kriegsindustrie es auch so weit gebracht
™; dche deutsche, dann hätte John Bull wieder mit breitem

lfl-crqefaqt * „Mach 's mal nach !" Trotzdem fei die englische
r rin !tSnirbt zu unterschützen . Dort , wo sie keine Ge ahr laufe
^oot -Anqrifsen . sei sie allmächtig , aber seit der Versenkung
tz°/eon Gainbetta " werde auch das Mittelmeer recht unsicher.

i Miik-MW ira tarn»! mit wMw
MWmM . — gilt9Ht SMiW.
Berlin.  4 . Mm . (Amtlich .) Am 3. Mai hat ein

ilsches Marinelustschifs in der Nordsee ein Gefecht
mehreren englischen Anterseebooten gehabt . Es

Ms die Boote mit Bomben und brachte eines von
«tn zum Sinken . Die Unterseeboote beschossen das
Mss mit Geschützen , ohne es zu treffen . Das Luft-
fiss ist wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Ehef des Admiralstabes.
gez . : Behncke.

m-2 Uiitigkeit unterer Flugzeuge.
| WB na . Berlin.  4 . Mm . Unsere Flugzeuge in Flandern

in lehier Zeit eine rege Tätigkeit entsaitei . Sie haben zahl-
*: Angriffe auf Seestreitkräste und Handelsschiffe des Feindes
geführt und dabei wiederholte Erfolge erzielt . U. a . wurde am

April im Wesldiep ein britisches Linienschiff der Formidable-
"e mit Bomben beworfen und durch Treffer beschädigt . Am
^en Tage wurden einige englische Vorposten -Fahrzeuge crsolg-
1 engcgrissen.
* 8 na . Wien,  4 . Mai . Das „Neue Wiener Tagblatt

^ci aus Czernowitz : Am Freitag abend erschien ein russischer
!9« und belegte unsere Stellungen mü Bomben . Ein deutscher
PPtlfcetfer nahm die Verfolgung auf und zwang den russischen
Kr zur Landung aus bessarabischem Boden Wahrend der
7 ehr des deutschen Fliegers stieg ein weiterer feindlicher Flieger
1-Ter deutsche Doppeldecker nahm seine Verfolgung auf . Längere
'r! rangen beide Flieger miteinander , schließlich gelang es dem

^Ichen Doppeldecker , den Russen zu überstiegen . Der Feind gab
vergebliche Pistolenscbüsse ab . Der Doppeldecker erwiderte mch
«rabinerschüssen und traf das feindliche Flugzeug , das iah ab-

-- Der Apparat ist zertrüinniert . di«- t °dM v« .

.Infolge  unserer
mit dem linken Flügel einen neuen Dormars ^ ^ ie  z „,,r felsigen
Gegenangrisse wurde er mit großen Vertust ^ gedrängt . Anker-
Täler zurückgeworsen und dann nach dem ^ Mem seindiichen
dessen rief das Feuer unserer Artillerie £,ic  anderen Trarrspork-
Transportsckzisse einen Brand hervop » ^^ ,wn sich eiligst . Gestern
schisse, die sich an der Küste besandeMg,, .-. das Bulair indirekt zu
wurde das Panzerschiff ..Agamem ^ , grlrosfen . Es zog sich zu¬
beschießen versuchte , von vier Grsor ^ hen konnte,
rück, da es das Feuer nicht mi> unseren Gendarmen und

Bei einem Zusammenst - m:j c-mem  Offizier von einem
sieben bewaffneten Makro ^ ^ unbewohnten Insel vor Bodrul
feindlichen Unterseeboot ^ waren , wurden die letzteren gcköiek.
im ägäischen Meere gÄSnien nichts bedeutendes.

Auf den andere ^ 0

Kleine miiteiliiiißisii.
.. r i e g s g e f a n g e n e beut  sch e O s f i z i e r e ist jetzt

F " Ylar die Bestimmung getroffen , daß das Ehrenwort , nicht
klipp Men , nicht abgegeben werden dars.
Zu allen Industriezweigen Ly 0 ns , sagt ..Petit

.neu " hat vor allen , die Seidenindustrie durch den Krieg ge-
k?en . Während sie 1913 einen Umsatz von 467 Millionen zu ver¬

zeichnen hatte , hat sie bis jetzt nur ein Drittel dieses Umsatzes er¬
reicht . Die 80 Millionen , die sonst aus Deutschland für Seidenstoffe
einqingen , sind ganz ausgeblieben . Hoffentlich wird die Einfuhr
nach Deutschland auch nach dem Kriege recht niedrig bleiben Die
deutsche Seidenindustrie kann es mit der französischen durchaus
aufnehmen . Warum also das deutsche Geld ms Ausland senden.

Berlin.  Während der russische Generalstabsbericht die
Riederlaae in den Ostseeprovinzen verschweigt , wird der „minies
aus Petersburg gemeldet , daß mnn in russischen Militarkrelsen dem
Vormarsch der deutschen Truppen m den Ostseeprovinzen doch
einig ; Bedeutung beimesse.

Die englischen Verl  n st e. Rack einer Zusammen¬
stellung , die im „Hamburger Fremdenblatt veröffentlicht ^ wird,
betrugen die englischen Verluste bis zum 15. /Apnl alles einbegrif¬
fen 139 347 Offiziere und Mannschazten . Die letzte Verlustliste weist
die Zahl von 69 Offizieren und 199 Mannschaften auf , die gesalle » ,
verwundet oder vermißt sind. <Ctr .) . . . .

WB na . London,  4 . Mai . Lord Charles Beressord sagte
in einer Rede in Portsmouth , daß die Unternehmung >n den Dar¬
danellen den Anstrich von Amateurkriegskunst habe Man habe
mit der Unternehmung begonnen , als man wußte , daß ^as Letter
ungünstig sei, ehe die 'Armee bereit gewesen sei, che man Vorsorge
aetroffen , die Schiffe gegen treibende Minen zu schützen. Da ^ sei
ein großer Fehler , den die Regierung gemacht . Spater solle eine
Untersuchung angestellt werden , augenblicklich musst man aber alle
tu » , um die Regierung von den Folgen dieses Fehlers zu befreien.

WB . G e f l e (Schweden ), 4. Mai . Ein hier angekommenes
Seaelschiff hat bemerkt , daß der Langekaer -Leuchtturm südlich von
Mariehamm auf den (russischen) Alands -Inseln Sestern morgen
niederqebrannt ist. Da kurz vorher zwxl Explosionen gehört wur¬
den , wird angenommen , daß der Leuchtturm von feindlichen Kriegs -^
schiffen in Brand geschossen worden sei.

Der Wettkampf ums Durchhalten.
Berlin.  Unter diesem Titel bringt das „Rußkost Slowo

vom 20. April einen Leitartikel , dessen kurzer Sinn ist, daß die Hoß-
nungen auf die Aushungerung Deutschlands ..mfolge der wunder¬
baren organisatorischen Fähigkeiten der D °ut chen Metw « -
Mit geblieben sind. Es wird davor gewarnt , auch in Zukunft allzu
aroße Hoffnungen auf die Aushungerung Deutschlands zu setzen.
Zum Schluß fordert der Artikel die Regierung und die Gesellschaft
dazu auf,  Hand in Hand zur Bekämpfung der inner » wirtschaftlichen
Verwicklungen Rußlands zu arbeiten.

Haager Abkommen vom 18. Oktober 1007  soweit wie möglich aus
dem, Weae aehen . Wer gegen ein europm ches Krllturvolk farvlge
Laren iLer Art und Herkunft ins Feld führt . und .hrer Ra b-
uud Blutgier freien Lauf läßt , tut nicht wohl dar »» , an die Wlld-
be-t jener Derwische zu erinnern , in deren Geschichte der blung
Tag von Omdurman doch wahrscheinlich nicht von englischer M >de
zeugt . Wer endlich ein blühendes Volk wie das deutsqe m t sam
seinen Frauen und schuldlosen Kindern auszuhungern stcht . ^ il
er sch zu schwach fühlt um es im ehrlichen Kampfe durch Waffen.
aewalt zu bezwingen, der sollte mit einem Appell an fremde
Menschlichkeit die denkbar größte Zuruckhaltung üben , denn ^ es ist
nidit fein sondern unser Verdienst , wenn wir die er Kampseswel,s
lachend spotten und die für alle Zukunft befleckte englische Ehre
wenigstens vor dem Makel schützen, daß der Plan zur Tat wirb,
d- llen Schändlichkeit durch die Ohnmacht seiner Urheber nicht ge¬
mildert werden kann . Wenn Kitchener uns daher seine strnere
ÄchtÜna "entziehen will , weil unser Verhalten im Kriege sich mcht
mit seinen Begriffen von Soldatenehre deckt, so werden wir das
mit dem stolzen Bewußtsein zu tragen wissen daß wir durch d es-
reinliche Scheidung zwischen uns und ihm in der Achtung vor uns
selbst nur steigen können . ,

Tager-Rundjchau.

r>ec Apparat senrummtu , me [ ,
Der in Czernowitz weilende Erzherzog Leopold Salvator,

7 Kampf beobachtete , beglückwünschte wärmstens den sieg-
"ich Fliegrr mit den Worten : „Das war inein schönstes Erieb-
, Der Kampf jpicite sich in einer Höhe von 2080 Metern ad.

WB na B e r t i n 4 Mai . Der in unsere Hände gefallene
°s'sche Flieger Garros sagte bei seiner Vernehmung unter
tem  aus , daß er westlich von Dixmuidcn am 1. April einmar- et-, . r ,•• r ^t. CrJ, l,> 0 I

Eine Abrechnung mit kitchener.
WB na . Berti  n , 3. Mai . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schobt:

Der englische Kriegsminister Lord Kitchener wagte m feiner Ob =
hausrede vom 27. April die Ehre des deutschen Heeres durch den
Vorwurf unmenschlicher Grausamkeit gegen wehrlose Gesangene
anzutasten . Die Person des Anklägers und die Schwere feiner
Beschuldigungen rechtfertigten cs, wenn wir über l>«est Verleum¬
dungen nicht mit der wortlosen Verachtung hmweggehen , die st
an sich verdienten . Denn von einem Manne , der mck den Nacht-
seiten der enalischen Kriegsührung aus so reicher eigener (^^fah-
rung vertraut ist, wie Kitchener , setzt die S° uze Welt voraus vaß
nur die sichere Kenntnis ganz unerhörter Sch Endlichkeiten hm em
Verdammunqsurteil über andere in den Mund legen konnte . Vie
bauptsächliche Stütze der von Kitchener erhobenen 'Anklagen bildet
aber offenbar ei» ' Bericht des aus deutscher Kriegsgesangenschaft
entflohenen Majors Bandeleur . Bezeicynend für die Glaubwur-
biareit dieser , auch bei deutschen Regierung betannlen Aufzeich-
nunaen ist die Tatsache , daß ihr Versnsser bei den eigenen Kame¬
raden nicht mehr für geistig normal gilt , seitdem der Krieg auf
seine Nerven emwirkte Kitchener sagt unseren Truppen nach,
daß sie ihre enalischen Gefangenen in vielen Fällen mißhandelt,
manche von ihnen sogar kalten Blutes erschossen hätten -, selbst vor
verwundeten Offizieren habe ihre Roheit nicht halt gemacht . In
den Gefanaenenlaqern werde die grausame Behandlung durc .,
Hunger und andere Quälereien fortgesetzt . Deutschlands habe grotze
kriegerische Fähigkeiten und großen Mut bewiesen , aber es habe
seine Soldatenehre durch Handlungen befleckt, die mit der bar¬
barischen Wildheit der Derwische wetteifern konnten . Wer oeut-
sches Wesen wirklich kennt und sich ein Urteil darüber nicht nur
aus Schmähschriften gebildet hat , der wird , wes Stammes er auch
sei mit Entrüstung diese unverantwortliche .Herabwürdigung eines
Heeres zurückmeisen , dessen strafe Manneszucht in vielen rmim-
teichen Kriegen sich bewährte .' und von Fernstehenden oft genug
als übermäßig scharf kritisiert wurde . Es zeugt von selbft für die
auch für englische Verhältnisse ungewöhnliche Anmaßung , wenn
ein solches Heer von einem Gegner angegriffen wird , unter dessen
Befehl die herzlosen Peiniger jenes deutschen Kriegsfreiwilligen
Cal lies  stehen , von dem ein englischer N ^ S- roftzS' er rm Olto¬
ber 1914 gemeinsam mit mehreren Soldaten durch rohe Mißhand¬
lungen einen Verrat an unseren Truppen zu erpressen suchte Von
einer Verurteilung dieser elenden Handlungsweise horte man au^
dem englischen Laaer bisher noch nichts . Wir werden demzufolge
wo l auch' vergebens auf eine Sühne für di - chmachvolle grau¬
same Behandlung warte », die gefangene deutsche Soldaten im
sTjBjjr* nach den Kämpfen um Neuve Chapelle erdulden muß .
Unter der Leitung und Aufsicht der Engländer raubten indische
Truvven diese Gefangenen aus und mißhandelten ße . ^
neu ^ leider nur allzuviele ähnliche Fälle englischer Grausamkeil

Eine Rede des Königs von Schweden.
Stockholm.  Die Rede des Königs anläßlich ^ des Stapel¬

laufs des aus freiwilligen Gaben gebauten Panzer sch1 ff es „Sv en gc
lautet : „Wir leben in einer gefährlichen und unruhevollen Zeit.
Bis jetzt glückte es, unser Land vom Weltbrand frei zu halten . W
Gefahr , in dem andauernden Kampf hineingezogen zu werden ist
für uns jetzt nicht geringer als zu Beginn des Krieges . 2ie Schwie-
riakeiten steigen in dem Maße , wie der Kampf immer erbitterter
wird sRa * » uns also nicht in Sicherheit wiegen sonder »,
müssen uns bereithalten , daß auch für uns die Stunde Streite^
schlagen kann . Von Beginn an sah ich es als gebotene Pflicht an,
eine 'strenge Neutralität wahrzuyehmen . Aber sollte , was Gott be¬
hüten möge , die Lage eintreten , daß ich mich gezwungen sehê die
Söhne des Landes zur Verteidigung der Freiheit und Selbständig¬
keit des Vaterlandes auszurufen , so weiß ich s'rher , daß >n .dem
Auaenblick Schwedens Volk wie ein Mann austteht und stmem
König folgt , um den Kampf bis zum glücklichen Ende durchzufuhren.
Eine ^ aroße und schwere Verantwortung liegt auf meinen Schul-
sein aber auch jeder andere hat teil daran . Darum Wf « >& »» »
niemand durch Wort . oder Tat etwas begeht , was unsere Stellung
in diesen schwierigen Zeiten verschlechtert . _

Manisch« Nachricht««.
^WB (Nichtamtlich .) Es sei darauf hingewiesen , daß sowohl

das deutsche wie das österreichisch-ungarische KoinMumque ein G >
samtbild  geben . Die Gefangenen - und Beutezahleii sind also in
beiden Kommuniques als für beide Teile gellenA zubetcachtem ^
märe somit ein Fehler,  den Gesamtgewinn dmch Wdieren d r
Zahlen in beiden Kommuniques herausrechnen zu wmlen . V
maßgebende Zahl ist immer die größere , da sie auf der fingeren
Zählung beruht . Jedes von beiden Kommuniques hat verz . ichn t,
was zuleßt von dem Gejomtbilde bekannt war.

WB . tAmtlich .) Unter Mißbrauch des Kennzeichens „W . T.
B " sind Dienstaq nachmittag in Berlin  über die Kriegsbeute
der siegreichen Verbündeten 'in Westgalizien Z ^ nangaben ^ ver¬
breitet worden , die den allein matzgebenden amtlichen Meldungen
widersprechen und die Oessentlichkeck irre .fuhren . Die Verfolgung
der Schuldigen ist eingeleitet.

WB (Amtlich .) Die von der Hieeresverwaltung gegen die
Sendungen von Osterliebesgabe » erlassene Erklärung gilt sinnge¬
mäß auch für derartige Sendungen anläßlich des W ' stgmA ^ -
Demnach ist es nicht angängig , besondere Pfingstllebesgaben -Scn-
dunaen an die Front zu schicken. Weder die Militärpaketdepots

0 - - - ---- bfertiqunqsstellen übernehmen die Beförderung vonnoch' die Güterabstrtigungsstellen übernehmen die Beförderung
geschll-ssenen Transporten mit Liebesgabenpaketen , die anlahlicq des
Pfingstsestes etwa geplant fein sollten.

Die ordentliche Generalversamnilung der Ps - rdezucht-
qenossenschaft  für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden
tagte am Montag unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Merten-
Erbenheim im „Schwanen " zu Erbenheim 2 ^ Borsttzende ge¬
dachte des verstorbenen Landtagsabgeordneten W ° l ff -Biebrich,
des Gründers und eifrigen Förderers der Genossenschaft . . Au-
dem von H. Merten -Erbenheim erstatteten Geschastsbericht je, sot-
aendes hervorqehoben : Im abaelaufenen Jahr wurden 104 Stuten
gedeckt. Am 22. August v. I . mußte die Weidestation . Rettbergr¬
au " von den Tieren geräumt werden, ,weil 32VMRinder für HE
iwecke dort aufqetrieben wurden . Die ganze Weideflache ist durch
diese große Tierzahl zerstampft und zertreten , sodaß elngrelfmdc
Neuerungen erforderlich sind. Boin Staate sind dafür ^1 385 Mark
der (Zenossenschaft zugestanden worden . 25 Morgen der Rett-
bcrgsau sind jetzt mit Kartoffeln bestellt , wodurch der Weideplatz in
diesem Jahr an Größe einbüßt , sodaß nur 20 Tiere aufgetnebe .i
werden können . Um den übrigen Genossenjchastern entgeg -n ^u
kommen soll im Ristertal m Oberwefterwatd eine Flache von
11  Morgen aevöchtet werden , aus der weitere 20 Tiere rve.den
können . 9 2er Pachtpreis betrügt 1000 Mart Dervon  P - ützeau-
Wiesbaden erstattete Rechnungsbericht zeigt m Aktiva 40 135 Mar .
in Passiva 39 352 Mark . An Stelle des verstorbenen Abgeordneten
Wolff -Licbrich wählte die Versammlung Landrat v. He imbuy
Wiesbaden in den Aufsichtsrat und die ausscheidenden M tgliede
S t r i t t e r -Biebrich und Born -Erbenhelm wieder , als Vertreter
zum Verbandstaqe die Mitglieder Breidenbach und Strit¬
te r.  als Vertreter zur Fohlenschau in Hadamar d>e Mi gl,edee ^
Boß , Breidenbach  und S t r 1 t t e r . Zum Schlüsse st>mmt
die Versammlung dem 2lntrag zu, die Rettbergsau auf 18 Jahr-
für einen jährlichen Pachtpreis von tausend Mark wieder zu pachten.

Die preußisch -süddeutsche klassenlotterie im 2. Hstlbiahr 1915.
Die Ziehung der 5. (Haupt -) Klasse der 5. (231 .) Klassenlotter >f . he-
qinnt am 7. Mai d. I . und dauert bis zum 3. Jun . Unm .t elbor
an sie schließt sich der Beginn der 6. (232 .) Lotterie , deren Lojeoer-
kauf am 4 Juni einsetzt' Den amtlichen Spielplan zur neuen
Lotterie hat die Lotterie -Verwaltung ihren Einnehmern ^ bereits , -
aeßellt jeder Siucler kann ihn daher alsbald von seinem ua-
nebmer abfordern . Sämtliche Klassen der 6. (232 . Lotterie werde
hi, Tn eiten Halbjahr 1915 planmäßig abgespielt werden. D -
Ziehungen der vier ersten SUaffcn findet statt : am 9. und 10. I ,
am l3 und 14. Llugust , an , 10. und 11. September und am 8. und
0 Oktober . Die Ziehung der fünften Klasse erstreckt sich über die
gett oim 6. November bis zum 2. Dezember INS.

"i -mmen worden / sodaß "ich" kein Anzeichen ' finden konnte "
K Bekenntnis ist ebenso schmeichelhaft für die Belgier wie be-

r'Md fgr Urteil ' der Franzosen iiber ihre Bundesgenosjea.
3na . Rotterdam,  4 . Mai . Der Dampfer „Vliet-

*>attc  gestern vormittag ungefähr 10 Mellen von chnmoen
-//Lppelii , über sich. Nachdem das Luftschif eine halbe Stunde
IMf umflogen hatte , verschwand es in westlicher Richttiug-

-Waddeninsel » wurde gestern ein in westl >ck,er Richtung
" «»des Luftschiff gesehen . Später flog eines nach Osten vorüber.

durcb eidliche Auslagen oeiegev , uium » ,.-. - . '^ '7' I fc . Miesbaden . Ein Bäckermeister aus Biebrich  hat die
bandlunq uuserer in de» deutschen und englischen Kolonien ge- I in seinem Geschäftslokal Liköre zu vertaufen . Da er
ianaenen Volksgenossen . Was Kitchener über .die deutschen Ge - I Branntwein in kleinen Fläschchen zu ^ Pfennig an den
I " hurrh hip 9hisfaaen vieler nctttrci » | „ brachte erhielt er eine sßx)Iijci |trcife von 20 5Rarf . Dagegen

beantragte er gerichtliche Entscheidung . Das Schösfengericht glaubke
ihm , aus Unkenntnis gehandelt zu haben und setzte die Strafe auf
drei Mark herab.

Der Krieg im Orient.
Der türkische Tagesbericht.

^ na - st o n st a n t i n ° p e l . 4. Mai . Das Große haup : -
. 'S teilte gestern mit : Um das beschränkte Gebiet , aus dem sich

»eind bei Ariburnu bejindet , zu erweitern , versuchte er Heu .e

fangenenlager behauptet , wird durch die Aussagen vieler neillra-
ler Zeugen widerlegt . Unter ihnen erklärte der amerikanische Bat-
schafter in Berlin erst vor kurzem , daß die gefangeneii Engländer
nach seiner eigenen Feststellung ln völlig angemessener 1 >
handelt würden . Wir glauben nicht, daß im Gegensaß dazu ge-
rode Kitchener das Recht hat . haltlose Anklagen zu erheben . Ist
hneh sein Name für alle Zeiten mit ,enen berüchtigten Konzentra-
Uanslagern verknüpst . in denen während des Burenkneges o viele
unglückliche Frauen und Kinder elend verschmachten strußte » .

' Die Behauptung , daß unsere Truppen wehrlose Gefangene
erschossen hätten überrascht UNS aus dem Munde 5lit-

cken7rs nicht Die !nglische Heeresleitung hält ja ihre Truppen
mit Vorbedacht schon lange in dem Wahn , daß ihnen im Falle der
Gesanaenschaft der Tod oder sonst ein grausames Schicksal drohe
Die Gründe dafür liegen so klar zutage , daß wir sie nicht einmal
anzudeuten brauchen . ' Wenn Kitchener sich endlich zur Begrün-
dmm weiterer 'Anklagen gegen unsere Knegsuhrung auf internatn-
nale 'Abmachiinqen beruft , ja sei ihm eutgegengehaiten , daß bi
Geschichte keines Volkes der Welt an Beispielen für d.e koltherz .ge
treulose Mißachtung solcher Vereinbarungen so reich wie d e des
englischen ist. Wer seine Truppe » von amtswegen mit Mum >on
versieht die so grausame Wunden reißt , wie d.e englischen Jnsa »-
teri geschosse Marke VII , der sollte jeher Erörterung über das

Der Verein der Wiesbadener Ga,thof - und Badhmisinhaber
hat in seiner Hauptversammlung am ,10. Aprll den Beschluß gefaßt,
anges 'chts der allgemeinen Teuerung und un Interesse größerer
Sparsamkeit im Verbrauch der Lebensmittel einen Gang bei der
Mittagstafel zu streichen . Da bereits seit Jahren Autoritäten der
medizüiischen Welt eine Vereinfachung der Hotelbekosttgung sordern,
ch ist zu ho sen. daß biefe Maßnahme beim Publikum das nötige
Verständnis findet . In vielen anderen deutschen Städten und be¬
sonders in Fremdenortcn hat man schon lange den Mittagstisch um
eine » Gang verkürzt , und das Publikum hat sich willig oarem ge-
süat , obwohl mit der Einschränkung kein Preisnachlaß verbunden
war '. Ein solcher hat sich schon von selbst verboten , da die f-ebens-
mittet eine Verteuerung erfahren haben , die eine Erhöhung der
Mittaaslischpreise dringend gefordert hatten , falls man sich mcht
zur Einschränkung des Miiiagstisches entschließen konnte.

wc. Durch den hiesigen Magistrat sind 1600 Zentner Frühsaat-
tartoffclu vermittelt morden.



7

r' ~ DoWeim. Eine HoMave verkrcmnie am Montag nachmstkog
jauf freiem Felde, die durch spielende Kinder in Brand geraten war.

Schierstem. Plötzlich und unerwartet verschied am Sonntag
vormittag insolge eines Schlaganfalles der Akzise-Einnehmer Herr
August Brchtold von hier. Der Verstorbene stand 31 Jahre lang
im Dienste dieser Gemeinde. — Die Magazinverpflegung des hier
in Quartier liegenden Ausbildungsdepots hat gestern begonnen,
nachdem das Kommando sich von deren unumgänglich notwendigen
Einführung überzeugt hat. Für die Zubereitung des Morgen¬
kaffees in den Quartieren , wozu den Mannschaften die Zutaten
und Brot vom Militär geliefert wird, ist voin Quartiergeber Koch¬
gelegenheit zu gewähren. Die Quactiergebühr ist auf 4«) Pfg . pro
Mann und Tag festgesetzt worden. Hiermit dürste die vielum-
strittene Einquartierungssrage in einer befriedigenden Weise ge¬
löst sein. (Schierst. Ztg.)
! Idstein . Die Bäckermeister machen folgendes bekannt : „In¬
folge Entgegenkommens der Kommunaldehörde, welche uns für
billigeres Mehl geforqt hat, finden wir uns veranlaßt , vorläufig
bis auf weiteres den 'Brotpreis auf 68 Pfennig für den 4 Pfund-
Laib herunterzusetzen."

Nordenstadt. 4. Mai . In letzter Zeit waren öfter über Nacht
hier Obstbäume in der Weise beschädigt worden, daß die Rinde der
Bäume bis zu einer Höhe von 1—1X> Meter abgerissen war . Kein
Mensch ahnte, daß ein H u n d der Uebeltäter sei. Und doch konnte
es nicht wohl anders sein. Erst als die Schandtat sich wiederholte,
wurde die Sache gründlicher untersucht und dabei festgestellt, daß
die Zerstörung von einem Menschen nicht angerichtet sein könne,
da Fußspuren nicht entdeckt wurden und die Rindenfetzen an den
Stämmen auf Bisse mit Zähnen schließen ließen. Da erinnerte
sich der Nachtwächter, daß er wiederholt einen Hund bemerkt, der
Katzen verfolgt habe. Nun war die Spur gefunden. Tatsächlich
war der Boden um die Baumstämme auch in einer Art und Weise
Zertreten, wie es nur Hunde tun können. Zum Glück gelang es
dem Flurhüter , in der Nacht vom Sonntag auf. Montag , den Hund,
der wieder auf der Streife war , an sich zu locken. Bor dem Orte
gab er einer vorher eingesangenen und bis dahin versteckt gehal¬
tenen Katze die Freiheit . Die Katze sehen und auf sie losrennen,
war für den Hund das Werk eines Augenblicks. Doch die Katze
war flink und im Nu saß sie in den Achten des ersten besten Bau¬
mes . Wutschnaubend und zähneknirschend sprang der Katzenfeind
am Stamme in die Höhe, und als er diirch seine Sprünge die in
größter Sicherheit befindliche Katze nicht erreichen konnte, biß er
vor Wut in die Rinde und würde vielleicht stundenlang seine Mord¬
eier in dieser Art zu befriedigen gesucht habexi, wenn ihn der
Feldhüter nicht davon abgehalten hätte. Nun hatte man den
Waumfrevler erwischt; er kam nun in den sicheren Stümpert und
es wird wohl dafür gesorgt werden, daß er nie mehr die Obst¬
bäume beschädigt. Der bereits angerichtete Schaden ist recht be¬
deutend , da es bei mehreren Bäumen , die noch einen Teil der
Rinde besitzen, fraglich ist, ob sie überhaupt gerettet werden kön¬
nen . Ein ' starker Apfelbaum, bei dem die. Stammrinde rundum
abgeschält wurde, ist zweifelsohne ganz verloren . Der Wert des¬
selben allein wird auf mehrere hundert Mark geschätzt.

Höchst. Den Heldentod fürs Vaterland haben bis jetzt von dem
Personal der Farbwerke gefunden 103 (17 Beamte , 3 Aufseher, 5
Vorarbeiter , 78 Arbeiter); bis Ende März waren zum Heeresdienste
kingezogen 4458 Personen (385 Beamte . 130 Aufseher und 3943
Arbeiter ). Bis Ende März haben die Farbwerke an freiwilligen
Leistunaen in Form von Kriegsunterstützunqen an die Familien
der Eingezogenen 1369 310 Mark ausbezablt . außerdem hat die
Firma bisher rund 26 000 Mark für die Verpflegung von 183 Sol¬
daten im Genesungsheim in Soden ausgewendet.

Frankfurt . Eine Hundertjährige gibt es im Frankfurter Ver¬
sorgungshaus . Sie muß einem langlebigen Geschlecht entstammen,
denn sie hat zwei Schwestern im Alter von 93 und 89 Jahren.

— Ein der Stadt gestiftetes Körnerdenkmal wird demnächst
vus der Körnerwiese enthüllt. Das Denkmal, eine Arbeit des Bild¬
hauers Stock, stellt einen Jüngling dar, der, die Hand aufs Schwert
gestützt, unerschrocken ins Weite schaut, ein Sinnbild deutscher Kraft
und Wahrhaftigkeit.

Allerlei aus der Umgegend*
Bischossheim. Ein schwerer Unfall ereignete sich Dienstag vor¬

mittag auf der hiesigen Station . Der 18jährige Rangierer Elsen-
heimer aus Trebur kam unter den Rangierzug und die Räder
gingen ihm über beide Beine. Der Schwerverletzte wurde mit der
Bahn nach Mainz gebracht. Im städtischen Krankenhaus verstarb
xr alsbald.

Darmsladt . Aus einer Zuschrift des Felddioisionspfarrers
Müller , Stadtpfarrer in Wimpfen am Neckar, wird jetzt bekannt,
daß die Großherzogin von Hessen vor einigen Wochen in
Schwesterntracht mit ihrem Gemahl an der Front weilte, um die
Feldlazarette des 18. Armeekorps, in dem die hessischen Truppen
kämpfen, zu besuchen. In den Lazaretten , die sie draußen besuchten,
gingen der Großherzog und die Großherzogin durch alle Kranken¬
säle von Bett zu Bett und unterhielten sich eingehend mit den ver¬
wundeten Soldaten.

vermischt« .
Lk Ingbert . Die Tochter des Generalfeldmarschalls v. Hinden-

burg , zur Zeit auf Schloß Hamberg weilend, besuchte das Reserve¬
lazarett Brebach und schenkte jedem der Verwundeten ein Bild ihres
Raters . .. . .. . . .. . ..

Pforzheim: Ein eigenartiger Unfall ereignete sich am hiesigen
Marktplatz , bei dem die Ehefrau Kiehnle nahezu ihr Leben einge-
büßt hätte . Als sie gerade einer elektrischen Straßenbahn aus-
weichen wollte, vernahm sie einen lauten Knall und Blut lief ihr
über das Gesicht. Es wurde festgestellt, daß eine schwere Patrone
auf die Schiene gelegt worden war , die sich beim Uebersahrenwerden
,entlud. Die Frau erlitt eine schwere Verletzung oberhalb des rech¬
ten Auges. Als Täter wurde ein ungefähr 12 Jahre alter Bursche
vermittelt.

Eine rührende Abschiedsszene ereignete sich auf dem Bahnhof
ln Ober-Langenbielau . Ein Vater , Fabrikarbeiter , begleitete seinen
Sohn , der wieder ins Feld zog. nach dem Bahnhof . Als es Zeit
zum Einsteigen ist, drückt der Vater dem Feldgrauen noch einmal
die Hand und spricht: „Also, mein Junge , Du weißt, was ich Dir
sagte, Du gehst mit keinen Schritt zurück. Lieber will ich Dich nicht
mehr sehen, als einen Feigling . Andere Väter senden 3 bis 4 Krie-
aer ins Feld, ich kann nur Dich schicken, die anderen sind noch zu
klein, Du mußt also Arbeit für 3 oder 4 leisten. Die Kadetten
müssen richtig verknitscht werden!" Der Sohn versicherte dem
Vater , daß er es jetzt in Rußland wieder tun werde, wie er es in
Frankreich bereits getan. Darauf der Vater : „Das erwarte ich
auch von Dir !" Dem Vater , wie auch den Umstehenden standen
die Tränen ob dieser würdigen Abschiedsworte.

Die Ackerschnecke. Bisweilen tritt in Deutschland bei langan-
haltcnder feuchter Witterung auf den Herbstsaaten und dann wie-
der auf der jungen Sommerung ein Schädling in großer Menge
auf , der sich sonst meist auf Gemüse- und Blumengärten zu be¬
schränken pflegt. Es ist die zu der Gattung der Egelschnecken
(Limax) gehörige graue Ackcrschnecke(L. agrestis), die mit sechs
oder acht anderen , weniger häufigen Arten derselben Gattung die
Vorliebe für feuchte Wärme teilt und sich um so starker vermehrt , ,e
günstiger für sie Boden und Witterung in dem angedeuteten Sinne
sind. Die Egelschnecken sind schlanke Nacktschnecken von Halbkreis¬
förmigem Querschnitt, die sich nach hinten zu verjüngen und am
hinteren Ende des Rückens erhaben gekielt sind. Ihre Nahrung be¬
steht aus allen mögliche» frischen, liamentlich jüngeren Pftanzen-
leilen . Süßes Obst, Kürbisse und Pilze sind für sie Leckerbissen,
von Gemüsepflanzen wird kaum eine Art verschmäht, und die
Blätter des jungen Sommer - und Wintergetreides werden Nicht
minder gern angenommen. Man kann ihre Anwesenheit, auch
wenn sie an der Geschädigten Plauze selbst nickt mehr gesunden
wird , daran erkennen, daß die Blätter von der Fläche her durch¬
löchert und nicht, wie cs viele Insekten tun , vom Rande her be-
sressen sind Wie alle Nacktschneckcn verfügt die Ackerschneckc,e
Nach ihrer Größe und ihrem Ernährungszustand über einen reich¬
licheren oder geringeren Schleimvorrat , der ihren Körper innhüllt
pnd vor Verdünstung schützt und, soweit er sich auf ihrer Unterseite,

her Sohle , bestmef, ist»gestalte?, selbst sehr staubiges Erdreich, das
ihr sonst ein Festhaften »nd Fortkommen nicht möglich machen
würde, zu überwinden . Goße Trockenheit des Bodens und der
Luft verringert diesen Schleim,orrat in kurzer Zeit so sehr, daß ihr
Leben dadurch gefährdet werde, kann, bei feuchter Lust aber
und namentlich beim Eintritt Regenwetter ergänzt er sich in
ganz kurzer Zeit wieder aus die nor^ e Höhe. Die Zahl der Eier
einer Schnecke, die in kleinen Häufch», unter faulenden Pflanzen¬
teilen, in Erdlöchern oder anderen dudeln und feuchten Stellen
abgelegt werden, schwankt zwischen 200 ^ d 400 Stück; die Ver¬
mehrung ist also eine sehr große. Bei d» starken Vermehrung
und großen Gefräßigkeit dieser Tiere ist derSst,aden , den sie an-
richten, oft recht bedeutend, uns es ist namentfty hann , wenn man
im Herbste eine bedrohliche Zunahme der Ackerß̂ ecken festgestellt
hat, erforderlich, im Frühjahr , sobald man ihr erkies Auftreten
wahrnimmt , geeignete Maßnahmen zu ihrer Pachtung zu
treffen. Zur unmittelbaren Bekämpfung dieser Schädlt^ auf den
Getreideschlägensind in erster Linie alle Stoffe geeignet,̂ - sich
seiner Verteilung ausstreuen lassen und auf die Schnecke ejne
ätzende Wirkung ausüben . Dazu gehört in erster Linie Kat»
Chilesalpeter und alle kalihaltigen Düngemittel . Werden
Schnecken von dem seinen Pulver getroffen, so suchen sie
durch eine starke Schlcimabsonderung zu befreien, aus der si
schließlich wohl geschwächt, aber sonst unversehrt wie aus einem
Mantel herauskriechen. Eine baldige Wiederholung der Bestäubung
führt denn aber meist zu ihrem Tode, da sie nun nicht mehr im¬
stande sind, sich mit einer neuen Schleimhülle zu umgeben, und der
ätzenden oder wasserentziehenden Wirkung der Streumittel wehr¬
los preisgegeben sind. Zur Verteilung bedient man sich am zweck¬
mäßigsten einer Düngerstreumaschine; steht eine solche nicht zur
Verfügung, so streue inan das Mittel mit der Hand und gehe mit
halbem Wind über das Feld. Ist ein Schlag fertig behandelt, so
wiederhole man das Ueberstreuen in einem Zwischenraum von
einer Viertel- bis halben Stunde , um den mit dem ersten Ab¬
schleimen beschäftigtenSchnecken nicht Zeit zu lassen, ihre Schlupf¬
winkel aufzusuchen. Als beste Zeit für diese Bekämpfungsmethode
ist die späte Abend- oder früheste Morgendämemrung eines wind¬
stillen und trockenen Tages anzusehen, da dann die Tiere am
sichersten auf den Pflanzen anzutreffen sind. Die zu verwendende
Menge richtet sich nach der Dichtigkeit des Pflanzenwuchses und der
Feinheit des Streumaterials . Im allgemeinen wird man für ein
zweimaliges Bestreuen mit 300—400 Kilogramm für 1 Hektar aus-
komnren.' In Gemüsegärten kann die Bekämpfung der Schnecken
außer in der oben beschriebenenWeise auch noch nach anderen Ge¬
sichtspunkten erfolgen. Hier bietet die künstliche Anlage und täg¬
liche Revision geeigneter Schlupfwinkel ein leicht durchführbares
Mittel , große Mengen von ihnen zu vernichten. Namentlich eignen
sich dazu kleine Bündel kurz geschnittenen Rohres , in dessen
Höhlungen sie sich gern verkriechen, und Dachziegel, die zwischen
die Pflanzen gelegt werden; ja unter Umständen kann sich das Ab¬
lesen der Schnecken in den frühen Morgenstunden von den Pflanzen
lohnen. Wenn die Beobachtung, daß sie sich von-dem Geruch abge¬
standenen Bieres anlocken lassen, richtig ist, wird man sie dadurch,
daß man Blumenuntersätze damit füllt und an ihren Fraßplätzen
aufstellt, vielleicht auch in größerer Zahl anlocken und vernichten
können. Obwohl die Schnecken von vielen Tieren , namentlich von
den verschiedensten Vögeln, sehr gern gefressen werden, können wir
uns auf deren Hilfe doch nicht verlassen; eine Ausnahme bilden
vielleicht allein die Kröten, die bei genügender Zahl wohl imstande
sind, einen Garten vollständig von ihnen frei zu halten . Der Gärt¬
ner hat deshalb alle Ursache, diese stillen Helfer zu schonen, die bei
ihrer großen Gefräßigkeit allnächtlich viele von ihnen beseitigen,
ohne daß sie selbst auch nur den geringsten Schaden tun.

hersfeld . Während der letzten Hebung der Feuerwehr er¬
eignete sich auf dem Marktplatz leider ein bedauernswerter Unfall.
Bei der mechanischen Leiter des 2. Löschzuges, die wiederholt auf¬
gerichtet und bestiegen worden war und stets tadellos funktioniert
hatte, versagte plötzlich aus noch unaufgeklärter Ursache die Sicher-
heits-Selbsthemmungsbremse an der Ausrichtung, und die mit dem
Mann besetzte Leiter neigte sich von selbst wieder zur Erde zurück,
wobei sie derart hart ausschlug, daß der «Steiger Koch einen Arm¬
bruch davontrug. Die sosort von dem anwesenden Kommando vor¬
genommene Untersuchung konnte ein Versehen oder Verschulden
des Führers und der Mannschaft nicht feststellen, der Unfall muß
auf einen unglücklichen Zufall zurückgeführt werden.

Ein Spezialist für Einbrüche in vornehme Wohnungen ist ein
früherer Postgehilse Robert Meyer aus Saldern . In Bückeburg,
Altcnburg und Gotha brach er bei Ministern ein, in Münden und
Stettin bei Bürgermeistern , in Kobura , Bremen und Lübeck bei
Konsuln. Als er in Halle bei einem Professor einbrechen wollte,
wurde er fejtaenommen. In Danzig hat er allein 51 Einbrüche
verübt. Die Strafkammer in Halle verhandelte gegen ihn und ver¬
urteilte ihn zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

sammesi aus 2 gegrfl I . Nun 5m? Kriegsgebie? selbe?. Die West,
front hat eine Länge von 700 K.l^.netern, eine Tiefe von mindesten;
10 Kilometern. Nur 80 Kilonieter kommen aus deutsches Gebiet
Die Zone der völligen Zerstörung betrügt demnach bei uns et,
800 Quadratkilometer, bei den Gegnern aber über 6000 Quadrntz
kilometer. Das bedeutet, daß das Gebiet eines sehr stattlichen fran»
zösijchen Departements verwüstet ist. Für uns ist das ein großer
Gewinn . Das Land , über das König Albert noch herrscht, ist etwa
500 Quadratkilometer groß, das ist die Hälfte von Schwarzburg.
Rudolstadt. Wir haben 50 000 Quadratkilometer in Frankreich und
Belgien besetzt, eine Fläche von über 10 Millionen Menschen be¬
wohnt. Das ' ist ein großer Gewinn für uns . Wir haben besetzt die
reichsten Eisenlagerstätten, zwei Drittel aller französischenKohlen¬
felder, große Industriegebiete mit den Zentren französischerTextil¬
industrie. Das ist für uns ein gewaltiger Gewinn . Auf der Ost¬
front liegen die Dinge verwickelter. Im Oktober hatte Rußland
90 000 Quadratkilometer von deutsch-österreichisch-ungarischem Be¬
sitz in Händen, bewohnt von 9 Millionen Menschen, heute nur noch
55 000 Quadratkilometer. Umgekehrt besitzen wir die Hälfte Polens,
rund 60 000 Quadratkilometer mit 6 Millionen Menschen. Verlust
und Gewinn gleichen sich also in dieser Beziehung etwa aus . Aber
unsere Gewinne bestehen doch darin : wir haben das wichtige
Kohlengebiet von Dombrowka besetzt, ferner das einzige Zentrum
^isgedehnter Textilindustrie . Man kann jetzt die Lage so kenn-

nen: Deutschland besitzt jetzt den größeren Teil der Kohlenfelder

Der Tabak als Wohltäter im Felde. Ueber den Wert der Lie¬
besgaben in Form von Zigarren und anderem Rauchbaren wird
der „Köln. Volksztg." aus dem Felde mitgeteilt : Wie sehr die Ga¬
ben an Rauchmaterial für unsere Soldaten zu schätzen sind, ersah
ich bei verschiedenenGelegenheiten. Ein Leiterwagen , mit Stroh
bepackt, auf dem eine Anzahl Schwerverwundeter lag, kam in der
Nacht bei unserer Etappe an . Es war sehr kalt, und dazu hatte
der Regen das Strohlager und die Mäntel der Leute vollständig
durchnäßt. Sie schüttelten sich vor Frost und stöhnten vor Schmer¬
zen. Da es geraume Zeit dauerte, bis das Personal und die Äerzte
gerufen wurden, so gab ich allen eine Zigarre und Feuer . Sofort
ivar die Stimmung anders , und von allen kam auf die Frage:
„Na, wie gehts denn jetzt?" einstimmig die Antwort : „Jetzt gehts
schon viel besser, Herr Major ." Bei einer anderen Gelegenheit
kamen wir in ein Feldlazarett , wo auch viele Schwerverwundcte
lagen. Die Verteilung von Zigarren und Zigaretten rief große
Freude hervor, und ein Soldat , dem ein Arm fehlte, ließ sich von
seinem Nachbar eine Zigarre anzünden und reichen, bis wir ihm
eine kleine Vorrichtung am Bett angebracht hatten , daß er durch
Heben des Kopfes selbst rauchen konnte. Die dankerfüllten Blicke
dieses armen Verwundeten waren ein reicher Lohn für die Spen¬
der der Zigarren und werden mir ein Ansporn sein, den Leuten
möglichst oft Zigarren zu verschaffen zu suchen. Ein Trupp mar¬
schierte müde und etwas verdrossen nach dem fernen Ziele zu. Der
Versuch einiger Leute, em Lied anzustimmen, wollte nicht mehr
durchdringen. Da brachte der Zufall durch ein Auto Zigarren , die
gleich verteilt wurden, und sofort war wieder Stimmung da, und
es wurde wacker und singend weiter marschiert. So könnte man
der kleinen Erlebnisse über die günstige Wirkung des Tabaks noch
viele schreiben. Alle diejenigen, die gesonnen sind, unseren braven
Truppen etwas zu spenden, sollten nicht vergessen, daß Rauch¬
waren zu den beliebtesten Gaben bei den Soldaten gehören, und
den Sammelstellen recht oft solche zukommen lassen.

WB na. Petersburg , 4. Mai . Amtlich wjrd gemeldet: Bei
der Explosion in der Fabrik für Spreng st offe  in
der Petersburger Vorstadt Ochtq am 29. April , in der im Augen¬
blick der Explosion 278 Arbeiter tätig waren , wurden 26 getötet
oder derart verwundet, daß sie ihren Verletzungen erlegen sind,
59 Arbeiter wurden in das Hospital eingeliesert; 43 werden ver¬
mißt. In den Werkstätten für Hülsen wurden vier Arbeiter getötet.
Drei mußten in Pflege genommen werden. Von den 18 die Fabrik
überwachenden Soldaten wurden elf getötet und vier in das Hospi¬
tal übergeführt. — Die Gesamtzahl der Opfer ist folgende: Ver¬
wundet 63 Personen, ferner 34, die nicht dem Fabrikpersonal ange¬
hören. Getötet oder ihren Verletzungen erlegen sind 41 Personen,
vermißt werden 43. Im ganzen hat das Unglück 147 Ovfer ge¬
fordert, zu denen 34 Privatpersonen gerechnet werden müssen.

Unser Gewinn und Verlust im Kriege. Der Geograph Geheim-
rat Albrecht Penk hielt in Berlin am Freitag eine Rede über das
Thema : „Was wir im Kriege verloren und was wir gewonnen
haben." Er begann, wie wir in der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" lesen, mit einem Blick auf unsere Gegner und ihre
Uebcimocht. Was den reinen Landbesitz betrifft, so stehen unsere
Feinde zu uns wie 13 zu 1. Zieht man das Entlegene und fast
Unbewohnte ab, so geht die Uebermackt zurück auf 9 ^ u 1 in bezug
auf die Fläche. An Menschen sind 790 Millionen gegen uns in
Krieg verwickelt: wir stehen ihnen mit nur 150 Millionen gegen¬
über. Da» wäre eine Ucbermacht van 5 gegen 1. Aber zieht man
bei den Feinden die unzuverlässige Gesellschaft ab, so sinkt die
Uebermucht auf 2!4 gegen 1. Von dieser großen Ueberniacht hat
sich Japan ausgcschaltet und damit schrumpft die Uebermacht zu-

Das - Europas , die Hauptzentren der Textilindustrie.
ein großer Gewinn . Der Redner warf dann die Frage aus,

o? aus der Kriegslage einige Schlüsse auf die Zukunst
ziehen law ? @r beantwortete sie mit ja. Den Mindestoerlust der
Feinde ' "»Westen berechnete er auf 1500 000 Mann an Toten,
Verwundeten, ^,d Gefangenen , im Osten auf 3 400 000. Das sind
für decke bis jetzt mindestens 5 Millionen . Danach muß
man annehmen, nQCjj wenigen Monaten Frankreich verblutet
sein wird und militärischen Vorräte Rußlands auf die
Neige gehen werdew.^ os Festlegen der Fronten hat uns in die
Lage versetzt, den Fwin>.̂ bermähen zu können und zu erschöpfen.

M

Das ist für uns ein ^Gewinn . Demgegenüber berechnete der
Redrier auch den deutschen an Boden in unserer Kolonien

luste an Geiseln und Gefangeft^ - j, en  Kolonien , an überseeischen
— wir müssen noch fürmugen noey [urraei . furchte» ; wie haben große Ver-

x Geiseln und Gefangen*̂ - ên  Stolonteit, an überseeische»
Beziehungen, an der deutschen et* fal rh  Den größten Verlust «k
litten unsere Ausländsdeutschen. w anbs  Seeherrchaft freilich
hat eine gewaltige Einbuße erlitten̂ . ,ber aus alen Verlusten
entspringt uns doch e,n erheblicher GeL roir - ;„n , daß wir
nicht nur um unsere Existenz als Volk » , ändern uni die
großen Ideale der Menschheit. Ein anderdkR, '̂ ^ i» . mir finb
ein einiges Volk geworden!

München. Der neunjährige Sohn eines Liters f>at fcjncm
einjährigen Schwesterchen den Hals abgeschnittenu>̂ v«sucht durch
einen vor die Tür gestellten schweren Hammer einevAbruch vor-
zutüuschen. Der Knabe legte schließlich ein Gestichjg Qj,
wurde der Fürsorgeerziehung überwissen.
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gesetzlich zugelassen und Pa . MaisgrieK , ferner^
Futterzwecken Malsfchrol grob und fein, auch\t
Pferdesuttrr geeignet, sowie Perlmais in verschiedeig
Qualitäten, alles beschlagnadmefrei, als Nachnahmek
Mainz. Anfragen erbeten an 63t

I . Schmitt, Dampfmühle, Wtrnnz
Postfach 74. Telephon 266 u . 768. töchstg

Jedermann weis », daß man bei mir

Hr-ai  KrülipgsSir. 34

stets frisch , gilt und preiswert einkauft . Ich empfehle:
Ooel ’s Näh >*-Zwi * bsok für Kinder , Fleiscbextraht
Fieischpeotnn . Somatos » , Eisensomatoie,
Latimann ’s Nährsaizkakao , tlüssi «e Somato . e . Plasmon,
Hioion . Sanatoge » zur Stärs unn der Nerven , Tropo ",
Ms >ztrowon , F. i»en rooon . Laktanol . Valentin s Fleisch'
Saft , furo Tbeinherdt ’s Htgiama , Ovotnalfine sowie »H«

einschlägigen Artikel in bekannter Gute

Som-Srogerie Wilfielm Ott«
vormal « Detail >Ge»ohäft von de ». Kr pp Nachtolij »i'

Lcichhofstratse Nr . 5 MAINZ Telephonruf Nr . ßl *' ^

Prima Elsässer

$aatmai$ «»- Saalwickev
hat abzugeben. 58K

wierbaden8. Z. Rlüyer. Mchgasie 56.

Mein allseitig bekannt und bewährtes:

malBzer Upiiim
in Paketen a 10 und 15 Pfg.

ferner v » tM 6HdSlg „ Fl 0 f J 1 iü “ T*
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zu  Mk. 1.60 , 1.70 . 1.HO. 2 .— das Pfund
besonders auserlesene, kräfilee . armnaii . cn«
(fnamäleu . bringe ich in empfehlende Erinnerung.
Machen Sie bitte einen Versuch und Sie werden
mein dauernder Abnehmer . 5
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Mmürogsrie WilißlS ßitO,
LddMstr.5 übiDZ Fenmil Hr 618.
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